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Ueber Elaph~osaz6~~us BcccmOaaagi adnd die Megalosaurier 
aus den Tendagura-a-Schichten Deutsch-Bstafrikas. 

Von W. JANENSCH. 
Die Ausgrabungen der Tendagwru-Expedition haben eine Aus- 

beute von Resten carnivorer Saurischier geliefert, die, verglichen 
mit der von Sauropodea an Umfang nur sehr gering erscheint, 
aber doch eine erhebliche Bedeutung dadurch erhält, daß sie 
die Feststellung einer neuen Gattung und mindestens 4 verschie- 
dener weiterer Arten gestattet. Das Material besteht in Knochen 
und in einer im Verhältnis zu der Zahl vorhandener Knochen 
überraschend großen Zahl von einzelnen Zähnen. Das Material 
von Knochen gliedert sich in die Reste einer ziemlich grollen 
Form aus der Gruppe der Coelurosaurier Elaphrosaurus Bambwgi 
n. g. n. sp., von der ein graßer Teil eines Skelettes vorhanden 
ist, und in einzelne Knochen oder kleine zusammengehörige Gruppen 
von Knochen großer Megalosaurier. Der vorliegenden Icurzen Mit- 
teilung soll später die ausführliche Darstellung des ganzen Materiales 
folgen. 

Für die Anfertigung der Zeichnungen bin ich Herrn A. Ebert 
zu Dank verpfiicMet. 

E I ~ ~ ~ F ~ S G E U F W S  Bamos~g6 n. gen. n. spec. 
W i r b  e l s ä u l e  : Vorhanden: 7 Halswirbel, 10  Rumpfwirbel, 

5 Sakralwirbel, 20 Schwarizwirbel. 
H a l s w i r b e l :  E s  fehlen Atlas und Epistropheus und wahr- 

,scSeinlich nicht mehr als ein Wirbel zwischen dem 5ten m d  Gten 
der vorhandenen, d. h. der 8te vom Atlas an gezählt. Form nie- 
drig, langgestreckt; starke Ausbildung umfangreicher plewozentraler 

Fig. 1. 
BTuphrosauwts Banzbergi n. g. n. sp. 7. Halswirbel 111 n. Gr. 

Gruben, die beim letzten Wirbel verschwinden und auch beim 
3ten Halswirbel undeutlich sind. Die Postzygapophysen stellen 
an einander liegende, nach usiten offene Rinnen dar. Halsrippen 
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mit den Wirbeln, ausgenonimen beim letzten, knöchern verwachsen; 
Körper bilconkav. Der vertikale Durchmesser der EndRachen des 
Körpers tvächst von 20 mrn beim 3hen auf -1.2 mrn beim lo ten  
dauernd an. Die Länge des Körpers nimmt von etwa SO naul beim 3'Ceil 
auf etwa 110 mm beim 4ten stark zu, erreicht beim ?ten 119 mm 
und nimmt beim 9ten auf 112 mm, beim loten auf C9 mrn ab. 
Fig. 1 stellt den 7ten flalswirbel dar, der bei sehr gestreckter . 
Form eine Höhe cler vorderen Endfläche des Körpers von 28 u m  hat. 

Rumpf  wi rb  el :  Körper kräftig eingeschnilrt, ohne plenro- 
zentrale Ckuhen, mäßig lang; Querfoi4sätze flügelartig verbreitert, 
ventral durch eine Strebe gestützt. Dornfortsahz ziemlich niedrig 
und lang. Postzygapophysen aus zwei neben einander liegenden, 
nach unten hohlen Rinnen gebildet. Die Länge der 4 ersten 
Wirbellcörper ist annähernd gleich, etwa 54 mim, vom 5ten ab 
nimmt sie zu, beim loten beträgt sie 108 uzm und vermindert sich 
bei den folgenden auf 103, 96 und 88 rnm. Die Körper sind 
mäßig bikonkav, vorn etwas tiefer ausgehöhlt als hinten. Der 
letzte Rumpfwirbel ist mit dem Sakium verwachsen. 

Die vorhandenen 10 Rumpfwirbel lassen sich zu einer v0.r- 
deren Gruppe und einer hinteren von je 5 Wirbeln ordnen: zwischen 
denen wohl 3 einzuschalten sein dürften. 

Fig. 2. 
ElapJlrosnetrus Banzbergi n. g. n. sp. 10. Rumpfmirbel X i z  n. Gr. 

Der vertikale Durchmesser der EndCächen des Körpers wiichst 
von etwa 4 cm bei den vorderen suf gegen 5'12 cm bei den hin- 
teren Wirbeln an. Fig. 2 gibt den loten liumpfwirbel wieder. 



D a s  S akrum besteht aus 5 verwachsenen Wirbeln. Zu ihnen 
tritt der letzte Rumpfwirbel als dorsosaliraler; seine mit dem 
Ilium verwachsenen Querfortsätze tragen wohleriiennbare Fazetten 
für zweiköpfige ~ i ~ c e n .  Die Dornfortsätze der vier vorderen 
eigentlichen Sakralwirbel sind verwachsen. 

von denen das mittlere, dritte, eine Länge von 39 cm hat. Das 
Vorhandensein einer schwachen ersten Zehe ist fraglich. Das 
dritte Metatarsale weist proximal seitlich vorn EinsenBungen zur 

- 

I S chtvanz wirb e 1: Die vorhandenen 20 Schwanzwirbel enG 
. stammen den verschiedenen Regionen des Schwanzes. Sie lassen I 

sich zu mehreren Gruppen ordnen. Die yordersten ähneln im Ge- 
samtumriß den hinteren Rum~fwirbeln : die mittleren haben mäßig 
gestreckte Körper, auf deren ~ l a n k e k  die Querfortsätze immei 
weiter herabrücken. Die hinteren Wirbel sind langgestreckt - 
bis 82 mm Länge des Körpers - und von niedrigem Querschnitt, 

V 
ohne Dornfortsatz, mit sehr stark verlängerten, sehr kräftigen I 

Präzygapophysen und schwach entwickelten Postzygaphysen (Fig. 3). I I 

I 
- 

Elophrosatcrus Bambergi nh g. n. sp. Hinterer Schwanzwirbel '11 n. Gr. 1 ilil ,i 
Die Körper sind bei den vordersten Wirbeln konkav-plan, werden 
weiterhin biplan und sind in der hinteren Hälfte des Schwanzes 
wieder konkav-plan; die letzten vorhandenen nähern sich wiederum 
dem biplanen Typus. 

I Becken: Das Ilium ist niedrig und infolge starker Entwick- 1 / I 
lung des vorderen und hinteren ~ l ü g e l s  langgestreckt. Der hintere 
Flügel bildet unten eine lateral weit vorspringende rinnenförmige, 
nach unten konkave Platte. Über dem Acetabulum sitzt eine 
lateral kräftig vorragende Überdachung. Die Ischia sind gestreckt, 
schlank, mit einem wohlentwickelten distalen Schuh versehen und 
über den größten Teil ihrer Länge hin verwachsen. Das Pubis 
ist gleichfalls sehr schlank, gerade, stabförmig; das distale Ende 
ist nicht erhalten. 

Die H i n t e r e x t i e m i t ä t  (Fig.4)ist sehr hochgebaut und schlank. 
Das 53 cm lange Femur ist ziemlich stark gekrümmt. Die Tibia 
ist sehr lang (61 cm) und schlank, und besitzt eine stark ent- 
wickelte Tuberositas. Die Fibula ist in ihrem Schaft sehr schmal 
und dünn. Der Astragalus (+ Calcaneus) ist durch schwache 
Ausbildung eines aufsteigenden Fortsatzes gekennzeichnet. Der 
Metatarsus ist sehr gestreckt, und besteht aus drei Metatarsalia, 

Fig. 5. 
&p!~rosa~rus Bambergi n. g.n. sp. 
Prozimale Ansicht des linkenMeta- 

Fig. 4. 1 

Baphrosazcms Bambergi n. g. n. sp. 
Linke Hinterextremität. 

Etwa 1/11 n. Gr. I 

Aufnahme der anliegenden Metatarsalia auf, wodurch ersteres 
einen unrege1mäBigen T-förmigen Querschititt erhält (vgl. die 
proximale Ansicht des Metatarsus F i g  5). Zweites und viertes 
Metatarsale sind also prcximal einander genähert und drängen hier 



das dritte Metatarsale gleichsam in gewissem lfaI3e nach hinten. 
Die beiden proximalen Phalangen des zweiten Fingers haben ga- 
streckte Form. 

D e r  H u m e r u s  ist kurz (26 cm), gerade uncl schmal; seine 
Fossa bicipitis ist schwach entwickelt. 

Die Zurechnung des beschriebenen Goelurosauriers zu einer 
der belcannten Gattungen erweist sich als nicht möglich. In der 
Ausbildung des &Ietatarsus zeigt sich in gewissem Grade eine 
Analogie mit den jiingeren Gat,tungen Orrzithomimus und Struthio- 
~qzirnz~s insofern, als bei diesen das Zusammenrücken der proximalen 
Enden der Mt 2 und W 4  auch vorhanden ist, unc? zwar in so 
weitgehendem MaBe, claB beide sich berühren und das Mt 3 ganz 
nach hinten geclrängt wird. Letzteres ist dabei in seinem proxi- 
malen Querschnitt stark eingeengt worden; die Spezialisierung ist 
also viel weiter gegangen, als bei Elaphroaccu~us. Der Sinn der 
Ausgestaltung des Metatarsns bei allen drei Gattungen ist wohl 
dahin zu verstehen, da13 eine in sich feste und starre proxiinale 
Verbindung der drei Metntarsalia geschaffen wird unter Ausdeh- 
nung der schlailliei~ Siiulenhrm der Tibia auf den proximalen Ab- 
schnitt des Metatarsus. Ein unmittelbarer oder auch nur entfern- 
tcrer direkter genetisclier Zusammenhang der , afrikanischen Form 
mit Ornithomimms ist aber wegen des Fehlens von Zwischenformen 
 licht erweisbar, ob~vohl keineswegs ausgeschlossen Die annähernd 
gleichaltrigen 0r.lzithoEestes und Compsognathzcs scheinen jedenfalls 
von E1ap~'~rosa~~r'~~s in Bezug auf die Ausbildung des Fußskeletts 
stiirke~ abzuweichen. Den genaneren Vergleich mit allen in Frage 
konmenden Gattungen EUB ich mir für später vorbehalten. 

Nach den? leichtem und hohem, für .  gro13e Schnelligkeit 
sprechenden Bau Ger Wiaterextremitat benenne ich den Coeluro- 
smrler von 'I'e~~daguru EZaphrosaums (EAce?pb~ = leichtfiißig) und 
widme die Art dem ireuen und hochsinnigen Freunde uncl För- 
derer der Teniiagurn-3-,xpec%itio~~ Herrn Fabrikbesitzer P ~ U L  RAM- 
BERG iia Wnnnsee bei Berlin. 

Elaph~osrhz6flus Bam-izbergi meist Eigensch aften hochwertiger 
Spezislisien~ng auf: Sehr leichter Bau der langgestreckten Hals- 
wirbel mit starker Entwiclclmg cler pleurozentralen IPöhl~ingen, 
hohe Zahl der Sakrslwirbel, bedeutende Lenge der Tibia und tler 
Metatarssllia, Znsamme~ipiessung der proximalen Enden der Meta- 
tarsnlia, Bediiktion der Vordereutrernitit. Dem gegeniiber wäre an 
nrsprüngliehen kferlcmalkn zu nennen: l3ikonksver Bau der Hals- 
wirbel, sehr geringe Ent.cviclclung des aufsteigenden Astes des 
iistragulus. 
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Die Rekonstruktion, die in der später erscheinenden ausführ- 
lichen Beschreibung geliefert werden soll, gibt das Bild eines sehr 
schlanlren, schmalen, langlialsigen, langschw8nzigen, auf' sehr hohen 
Hinterbeiiieii schreitenden Tieres. 

XegaZosau4*Zdeai&. 
Das vorliegende Naterial an Knochen großer Megalosaurier 

iimfaßt 14 mehr oder weciger vollständige Wirbel, von vier Fund- 
stellen stammend, und mindestens zwei verschieclenen Formen an- 
gehörig, an Extremit%tenlcnoche 3 Femora von 2 Arten, vier 
Tibien von drei Arten, eine Fibula, zwei Phalangen, ein Iliuin und 
ein großes Quadratuin. Aus diesem Material greife ich für die Dar- 
stellung in dieser vorläufigen Mitteilung einige wenige heraus, die für 
dieFeststellung zweier Ai-ten besonclers geeignet erscheinen. Zweiwei- 
tere Arten werclen weiter unten durch Zähne gelcennzeichnet werderi. 

Al losc~urus  (?) sp. 
Eine in ihrem proximalen und einem distalen Abschnitt er- 

haltene Tibiil aus der mittleren Saurierschicht vom Tendaguru 
stimmt derart gut mit dem Abguß cles nordamerikanischen AZlosauws 
aberein, daß ich sie mit Vorbehalt dieser Gattung anreihe. Die 
Tibia vom Tendaguru ist größer und kräftiger, als die der ameri- 
kanischen Form; die Länge des Proximalendes, Tuberositas-Con- 
dylus lateralis, betpägt 272 mm gegentiber 235 mm bei letzterer. 

Ceratosaur2i,s (Y) sp. 
Es liegen aus der dritten Saurierstufe drei ziemlich kleine 

Rumpfwirbel vor. Bei allen drei hat sich der nicht mehr vorhan- 
dene obere Bogen an der Naht abgelöst; das Tier war also nicht 
a.wgewachsen. I 

An einem o r d c r e n  Runipf wirb  e l  sitzt die vordere End- 
Cache dem kurzen Körper gerade aini, die hintere ist schwach 
geneigt; beide sind kreisrund, die vordere flach, nur in der Mitte 
schwach eingesenkt, die hintere deutlich konkav. Körper in der 
Mitte seitlich stark zusammengecliiickt, mit ventralwärts konver- 
gierenden Flanken, die in einem scharfen medianen Kiel zusammen- 
laufen. Vor und über der Xitte eine tiefe pleurozentrale Grube. 
Die Parapoplzyrjen-Fazette sitzt an1 Vorderiande etwas aber der 
halbe11 Höhe als 1xnilliche Grube. Die Urige des Wirbelkörpers 
beträgt oben 65 mrn, unten 73 mm, die Höhe des vorcteren Gelenk- 
endes des Körpers 69 mni. Ilie Lage der Parapopliyse und der 
stark entwiclielte mediane ventrale Kiel zeigen an, daß der Wirbel 
einer der vordersten cler Eumpfregion ist. E r  erinnert stark an 



Abbildungen von Wirbeln von Ceratosuurus nasicornis NARSH 
(The Dinosaurs of North America 1896 Tf. IX). Der Rücken- 
wirbel Fig. 5 bei MARSEI besitzt die pleurozentrale Grube in 
recht ähnlicher Weise. Ich stehe daher nicht an, die Art von 
Tendagurn, wenn auch mit Vorbehalt, an die amerikanische 
Gattung anzuschließen. 

Der Körper eines zweiten, wohl als m i t t l e r e n  anzusehenden 
Rumpfwi rbe l s  von der gleichen Fundstelle von einer Länge von 
(oben) 89 mm hat nach unten etwas konvergierende hochovale 
schwach konkave Endflächen und hochovalen Querschnitt mit kaum 
angedeuteter ventraler Zuschärfung in seinem mittleren Teil. Über 
der Mitte der Flanken liegt eine weite flache Mulde mit ausge- 
sprochener tiefster Stelle knapp vor der Mitte 

Der Körper eines h i n t e r e n  Rumpfwi rbe l s  von oben 
56 mm Länge hat annghernd kreisrunde sehr schwach konkave 
Endflächen (vorn 83 mm hoch, 83  mm breit). Der mittlere Teil 
des Körpers ist sehr kräftig - auf 41 mm - eingezogen und 
von kreisrundem Querschnitt. Über der Mitte liegt eine längliche 
kräftig eingesenkte Grube, deren scharf umgrenzte lochartige tiefste 
Stelle, wie bei dem mittleren Rumpfwirbel, knapp vor der 
Mitte liegt. 

ZiiRne. 
Das vorliegende Material an Zähnen umfaßt gegen 230 Stück. 

Es lassen sich aus ihm zunächst drei Arten leicht ausscheiden. 

Elaphrosaurz~s Bambergi n. g. n. sp. 
Kleine Zähne von meist 20-30 mm Länge, nur ausnahms- 

weise bei vollständigerer Erhaltung der Pulpawandung über 35 mm 
lang. Der vorherrschende T y ~ u s  ist stark nach hinten gebogen 
nnd ziemlich breit; der Ninterrand schneidend schar1 und fein ge- 
kerbt, der Vorderrand breit gerundet. Fast stets zeigt die Spitze 
L4bn~tzung und zwar auf der Vorderseite und auf den Seiten. 
Selten ist auf dem Vorderrande eine sehr fein gekerbte Schneide 
erhalten, die aber nur dem oberen Teile der Krone aufsitzt und, 
bevor sie nach unten erlischt, zur lingualen Seite abbiegt. Seltener 
sind schmalere, mehr kegelförrnige Zähne. Nur einmal vertreten 
ist ein kleiner nur 12 mm langer Zahn von gänzlich abweichendem 
Typus; er ist schmal, seitlich zusammengedrüclct, stark nach hinten 
gebogen mit gerundetem Vorderrande und zwei hinteren Kanten, 
von denen die eine schwache Kerbung erkennen laßt. Der Zahn 
zeigt Ähnlichkeit mit eillern viin L ~ B E  (New Genera and Species 
from the Belly River series (Micl-Cretaceons) 1902 Tf. 14, 

- Ueber Eloph~osau~us Bam6ergi und die Megalosaurier W. 232 

Fig. 12: 13) mit Vorbehalt als Vorderzahn von Ornithominzus aitus 
LAMBE beschriebenen. Die Zubehöriglceit des kleinen Zahnes vom 
Tendaguru als Vorderzahn zu den vorher beschriebenen, zahlreichen 
vorn und hinten randgekerbten Zähnen vermag ich nicht zu be- 
weisen, ich halte sie aber für wahrscheinlich und glaube alle diese 
Zähne zu Elaphrosau~us Bumbergi rechnen zu sollen. Die Zähne 
dieser Art haben sich in der Zahl von etwa 150 in der zweiten 
und dritten Saurier-Schicht gefunden. 

Megaiosau~us (2.2) ingens. n. sp. 
Der größte Zahn (Fig. 6) von 15 cm 

Gesamtlänge mit 12  cm langer Schmelz- 
bedeckung ; mäflig stark gelirümmt ; Spitze 
sich ziemlich allmählich verjüngend. Beide 
Rknder mit tief hinab reichender, ziemlich 
grober Kerbung. Form der großen Zähne 
mäBig breit bis schmal; ein kleinerer sehr 
niedriger, breiter Zahn dürfte einer der 
hintersten einer Zahnreihe sein. Durch 
,413 der Kerbung, Form der Spitze und 
Größe ist dieser Typus klar von den 
übrigen geschieden. Zähne dieser Art 
kommen in allen drei Saurier-Schichten 
vor. Für einen näheren Vergleich kommen 
arn ehesten die noch gröber gekerbten, 
wesentlich kleineren Ziihne aus dem oberen 
französischen Jura in Betracht, die als 
Beyaiosaurus ilzsignis von LENNIER aus 
dem unteren Kimmeridge von L a  Beve 
und von SAUVA.GE aus dem mittleren Port- 
land von Boulogne abgebildet' worden sind. 
Der große afrikanische Zahntypus weicht 
durch seine etwas feinere und auf dem 
Vorderrande weiter herabreichende Kerbung 
sicher mindestens artlich von den franzö- Fig. 6. 

Megalosaurus imge%s n. sp. 
sischen Zähnen ab. Ich führe die Art Zhn n. Gr. 
von Deutsch-Ost-Afrika mit Vorbehalt 
unter dem als Sammelbezeichnung dienenden Gattungsnamen 
Megcelosaurus auf und nenne sie wegen der ungewöhnlichen Größe 
Megaiosaurus (2) ifiyens n. sp. 

Labrosuurus (?) Stechowi n. sp. 
Dick, kegelförmig (Fig. 7,  8) bis niedrig breit, ziemlich stark 



gekrümmt; bei den dicksten Zähnen kommt die Breite des Quer- 
schnittes dessen Länge sehr nahe. Der schmalste Zahn hat einen 
Querschnitt von l8 ,O mm Länge und 11,4 mm Breite. Der längste 

Fig. 7. Fig. 8 , 
Eabrosnurncs (?) Stechovi n. sp. Zahn ' j e  U. Gr. desgl. Querschnitt. 

vorliegende Zahn mißt 49 mm bei 45 mm Länge der Schmelx- 
bedeckung. Die beiden Schneiden sind fein gekerbt, die der Vor- 
derseite reicht verschieden weit abwärts; an einem plumpen, 
kegelförmigen Zahn fehlt die vordere Schneide ganz. Bezeichnend 
ist eine grobe Längsriefung; die Rippen dieser Eefung konver- 
gieren nur schwach nach der Spitze zu, nach unten schalten sich 
kürzere ein; manchmal legt sich eine feine Eängsriefusg über die 
grobe. Die beschriebene Skulptur tritt in sehr verschieden starker 
Ausbildung, meist nur auf der linguale11 Seite, auf. Bei breiteren 
Zahnen ist sie nur angedeutet, bei den mehr kegelförmigen meist 
stark ausgeprägt. Eine Zone beiderseits des Hinterrandes ist stets 
ganz glatt. E s  liegen 10 Zähne vor, neun aus cler mittleren 
Saurier-Schicht, nur ein konischer, zweiseitig sliulptierter stammt 
aus der oberen. 

Eine sehr ähnliche Oberflächensliulptur zeigt ein von MARSH 
als Labrosaurus sulcutus abgebildeter Zahn. (The Dinosaurs of 
North America, 1896, Tf. XIII, Fig. 1.) Eine generische Zn- 
sammengehöriglreit der amerikanischen Art mit der ostafrikanischen 
erscheint mir nicht zweifelhaft. Ein zweiter hierhergehöriger Zahn 
wird von GREPPLN aus cler Virgula-Stufe von Münster im Berner 
Jura als MegaZosaurus i@eriani abgebildet (Deseription gdologique 
du Jura Bernois et de quelques districts adjacents. Matdr. p. 1s 
Carte geol. de la  Suisse 1810, Tf. I, Fig. Ia-C). Die Abbildung 
zeigt einen kegelföirnigen, schwach gekrümmten, dickeil Zahn mit 
nur einer fein gekerbten Schneide, der nur auf einer Seite in der 
Mitte wenig kräftige Längsriefen zeigt. Die Übereinstimmung mit 
den Zähnen vom Tendaguru ist groi3. 

Die drei Formen vom Tendaguru, von Nordamerika und aus 
der Schweiz sind offenbar einer Gattung zuzurechnen; ich möchte 
fiir sie mit Vorbehalt den Nümcn L a b r o s a ~ ~ ~ u . ~  tznwcnclen. HAT 

, TieEer Elaph~osuzcrus Baiiz6srgi und c7ie Megalosausier erw. 234 - 
(Proc. U. S. Nat. Mus. 35. 1900 S. 352) hat sich allerdings da- 
für ausgesprochen, daß dieser Name nicht für den amerikanischen 
Zahn anzuwenden sei, da er bei den Zähnen des Dentale von 
Labrosaurug, so weit er sie freilegen konnte, komprimierte Gestalt 
und keine Riefung fand. Doch zeigt das Material vom Tendaguru, 
daß bei derartigen Zähnen auch schmaler Querschnitt auftreten, 
die Riefung aber fast ganz zurücktreten kann. So scheint mir die 
Frage der generischen Zugehörigkeit weiterer Klärung bedürftig, 
die Berechtigung einer neuen Gattung noch unsicher und -*da 
sie vorläufig nur auf Zahnen begründet werden könnte - uner- 
wünscht. Die interessante Form von Tendaguru widme ich dem 
durch seine hochherzige Unterstützung der ~endaguru-Expehition 
hochverdienten Herrn Obergeneralarzt Dr. Stechow in München, 

S o n s t i g e  Z a h n e  von Megalosauridelz. 
Nach Ausscheidung der besprochenen drei Arten, verbleibt 

ein Material von etwa 40 Zähnen von Megalosauriden-Charakter, 
das in scharf geschiedene Arten aufzuteilen nicht gelang. Gemein- 
sam ist allen diesen ZSihnen eine feine Kerbung beider Schneiden. 
Neben seitlich stark zusammengedrückten finden sich solche von 
mehr kegelförmiger Gestalt, die jedenfalls aus der vorderen 
Schnauzenpartie stammen. Die Zähne mit schmalem Querschnitt 
zeigen inbezug auf Breite so viel Verschiedenheit, daß sie wohl 
nicht aus dem Gebiß einer Art stammen können. Ich nehme viel- 
mehr an, daß mindestens zwei Arten in ihnen vertreten sind. 

Ein besonders breiter Typus erreicht in einem Zahn bei 37 mm 
Breite und 17 mm Dicke an der Basis und einer erhaltenen Ge- 
samtlänge von 86 mm eine Schmelzlänge von 83 mm. Bei ihm 
ist der Vorderrand sehr stark gebogen; die feine Kerbung endigt 
auch auf dem Vorderrande sehr tief. Ein anderer Typus ist sehr viel 
schmaler und besitzt dementsprechend eine weniger stark gebogene 
Yorderkontur. Ein derartiger Zahn hat bei 25 mm Breite und 
12 mm Dicke an der Basis eine Gesamtlänge von 61 mm, eine 
Schmelzbedeckung von 58 mm Länge. Die fein gekerbte Schneide 
reicht auch vorn weit nach unten und zwar bis unter die Höhe 
der Pulpaspitze hinab. 

Die Frage, welche der vorhandenen Skeletteile mit den ver- 
schiedenen Zahntypen artlich zusammengehören dürften, soll hier 
noch nicht behandelt werden. Die oben auf Zähnen begründeten 
beiden neuen Arten können jedenfalls nicht mit Ceratosuurus (?) sp. 
und Aliosaurus (?) sp. zusammenfallen, sodaß mir eine Zahl von 
mindestens 5 verschiedenen Arten gesichert erscheint. 
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235 W. Jas~mm: Udsr* BZap4rosawua Barnbergi und d& MegaZmaw'er um. 
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Das Vorkommen einzelner Zähne an vielen Grabungsstellen 
aller drei Saurier-Schichten und ihre große Anzahl im Verhältnis 
zu 'der der Knochen veimag ich nicht anders zu erlilären, als daß 
sie zum größten Teil von lebendeil Tieren stammen, die sie - 
vermutlich wohl in erster Linie beim Fressen - verloren. Diese 
Tiere dürften sich also wohl häufig und in größerer Menge im Ge- 
biete der Saurier-Schichten aufgehalten haben, sie sind aber offen- 
bar weit seltener den Umständen zum Opfer gefallen, denen die 
Sauropoden in so großer Menge erlagen (vergl. W. JANENSCH, Die 
Gliederung der Tendaguru-Expedition im Tendaguru-Gebiet und die 
Entstehung der Saurierlagerstätten. Arch. f. Biontol. 1. 3. 1914. 
S. 252.) 
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